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«Es braucht einen Imagewechsel»
Andri Obrist, Obmann der JungenGarde derOlympia, über einen Brief an die Regierung, den Fasnachtsnachwuchs und denVogel Gryff.

Interview:Maximilian Karl
Fankhauser

Die Jungen Garden der Basler
Fasnachtscliquen halten in die-
ser schwierigenSituationzusam-
men und machen auf sich auf-
merksam. Unmissverständlich
kommt dies in einem offenen
Brief an die Basler Regierung
zum Tragen. Gemeinsam for-
dern sie dort mehr Verständnis
fürdieKinder. ImBriefheisst es,
dass es für den Nachwuchs der
Basler Cliquen unumgänglich
sei,dassnachzwei JahrenUnter-
bruch in diesem Jahr eine Fas-
nacht stattfinden müsse. Ver-
fassthat ihn imNamenallerAn-
dri Obrist, Obmann der Jungen
Garde derOlympia.

AndriObrist,wie tief sitztder
Frustmomentanbei Ihnen?
AndriObrist: Ichmusszugeben,
dass der Frust momentan sehr
gross ist.

Wiesodas?
Wir haben signalisiert bekom-
men, dass man sich nach zwei
Jahren Unterbruch für die Jun-
gen einsetzt. Nicht nur die Ver-
anstalter, auch die Cliquen ha-
ben sich für die Durchführung
dieser Vorfasnachtsveranstal-
tungeneingesetzt.Dasalles nur,
um in letzter Sekunde eine Ab-
sage zu kassieren, obwohl sie
nach den bereits strengen Re-
geln des Bundes durchführbar
gewesenwären.

WarumkonntendieVeran-
staltungennicht stattfinden?
Die härteren Massnahmen des
Kantons verunmöglichten es
den Jungen Garden, an diesen
Veranstaltungen teilzunehmen.
Da die Impfung für Kinder ab
fünf Jahren erst seit zehnTagen
möglich ist, hätten viele Teil-
nehmende und auch Zuschau-

ende nicht Teil der Veranstal-
tungen sein können.

Wie ist esdannzudiesem
Brief gekommen?
DieAbsagenstiessenbeiunsauf
Unverständnis,wirwaren frust-
riert. Wir fühlten uns weder
wahrgenommen noch gehört.
Es musste etwas getan werden.
Die Jungen Garden stehen in
regem Austausch. Es wurde
schnell klar, dass wir uns in ir-
gendeiner Form an die Regie-
rungwendenmüssen.DieStim-
men und Hilferufe aus den Cli-
quenwurden immer lauter. Mit
diesem Brief wollen wir auf die
Missstände aufmerksam ma-
chen.

KantonundComitéhaben
sichoft zudieserThematik
geäussert.HättendieCli-
quenehereingreifensollen?
Da ist etwas dran. Das Fas-
nachts-Comitéhat sehr frühdas
Ruderansichgerissen,wasauch
sehr lobenswert ist. Da haben
sich die Aktivenwahrscheinlich
etwas fest zurückgelehnt.Esdarf
aber nicht vergessen werden,
dass das Comité nicht die ge-
wählte Vertretung der Cliquen
istundsomitnicht repräsentativ
für die ganze Fasnachtsszene.

WarumkranktderNach-
wuchsbei denCliquen?
Puh,das ist eine schwierigeFra-
ge. Momentan ist sicherlich die

Pandemie als Hauptgrund zu
nennen. Die Cliquen können
sich seit zwei Jahren nichtmehr
auf der Strasse präsentieren.
Das erschwert die Nachwuchs-
gewinnung immens.Wirwissen
von Cliquen, die in den letzten
zwei Jahren einen Viertel ihrer
Mitglieder verloren haben. Im
Allgemeinen kann die Frage
nichtbeantwortetwerden,denn
vorderPandemiewardieNach-
wuchssituation bei denCliquen
unterschiedlich. Was klar ist:
Die Fasnacht braucht einen
Imagewechsel.

Wiemeinen siedas?
DieFasnachtwirdviel kritischer
beäugt als früher.WennAussen-

stehende heute von den «drey
scheenschte Dääg» sprechen,
dann erzählen sie von einem
Alkohol konsumierenden Par-
tyvolk, das drei Tage Lärm
macht. Bei den Aktiven steht
das Musikalische und das Aus-
spielen der Sujets klar im Vor-
dergrund.

Ist dieFasnacht Ihrer
MeinungnachalsHobby
alsonochkonkurrenzfähig?
Ja absolut. Denn wir machen
nicht nur drei Tage Fasnacht.
DasCliquenjahr ist gespicktmit
Events. Wir finden gemeinsam
einSujet, kaschierenLarven,or-
ganisieren Wochenenden und
auch andere Events. Auch die
kostengünstige Musikausbil-
dung hat Seltenheitswert. Man
darf zudem nicht vergessen,
dass in Cliquen lebenslange
Freundschaftenentstehen.Viele
erleben gemeinsam ihre erste
Fasnacht und sindmit 65 in der
Alten Garde noch immer be-
freundet.

ImGegensatz zurFasnacht
kannderVogelGryffsicher
stattfinden.Dasmuss sie
besonders erfreuen.
Natürlich, das freut mich ext-
rem. Es ist wunderbar, dass ein
solcher Event in dieser Zeit
durchgeführtwerden kann, Vor
allem freue ich mich für das
Spiel, dass an diesem Tag ihre
Tänze aufführen darf.

IhreClique, dieOlympia,
läuft traditionellerweise am
Abendauchmit.Wie fest
schmerzt es, dassdies in
diesemJahrnichtderFall ist?
Sehr fest.Dochdie Freude über
einen Vogel-Gryff-Anlass über-
wiegt. Es wird sicher eine span-
nende Erfahrung, diesen Event
einmal von aussen mitzuerle-
ben. Ichwerde sicherdabei sein.

Wünscht sich mehr Gehör für den Nachwuchs: Andri Obrist, Obmann der Jungen Garde der Olympia. Bild: Kenneth Nars (14.01.2022)

Glosse

Sehr geehrte Frau von der Leyen
Wirwissen, dass Sie als Präsi-
dentin der Europäischen
Kommission auch andere
Sorgen haben. Schliesslich
lebenwir in einer fragilenWelt.
Wirmüssen Sie aber dennoch
auf die Konsequenzen hinwei-
sen, diemit demEntscheid
verbunden sind, die Stadt
Basel nichtmehr amSchön-
heitswettbewerb «European
GreenCapital Award» teilneh-
men zu lassen. Dies trifft nicht
nur Basel-Stadt in seinem
Selbstverständnis als europäi-
scheMetropole, was noch
hinnehmbarwäre. Es trifft vor
allemdas Präsidialdeparte-
ment undRegierungspräsident
Beat Jans persönlich.

Der «EuropeanGreenCapital»
war für Jans – bitte erlauben Sie
den landwirtschaftlichen
Vergleich – eine politische
«Wollmilchsau». Er versprach
eineWin-win-win-Situation zu
schaffen. Er vereinte alles, was
Janswichtig ist: Europa und

Ökologie und sein Selbstver-
ständnis, gerade hinter dem
legendären Bürgermeister
JohannRudolfWettstein einen
Eintrag in die Basler Ge-
schichtsbücher zu erhalten.
Beide hätten in Europa für die
SchweizGrosses erreicht.

Man stelle sich vor, Basel-Stadt
hätte 2025 den Preis – wie
zweifellos zu erwartenwar –
gewonnen. Kaum zu erwähnen
sind die 300000Franken, die
von der Regierung für das
Bewerbungsdossier bereits
bewilligt worden sind. Oder
dieWebsite greenbasel.ch, die
mit externerHilfe bereits
aufgeschaltet wurde. Es geht
umdenwechselseitigen
Imagegewinn, der dies alles
überstrahlt hätte: Der Award
wirkte auf Basel und auf Jans
und von da in die weiteWelt.
Letztlich hätte die Verleihung
des Awards an Basel damit
zweifelsfrei auch der EU zur
Ehre gereicht.

Besonders schmerzhaft ist,
dass gerade der Basler Regie-
rungspräsident unter Retor-
sionsmassnahmen leiden
muss, die von der EUnach der
Aufkündigung der Verhandlun-
gen für ein Rahmenabkommen
durch den Schweizer Bundes-
rat verhängt worden sind.
Dabei hat sich kaumein Politi-
ker hierzulandewehrhafter für
dieses Rahmenabkommen
eingesetzt als er.Mit einem
bisschen Fingerspitzengefühl
hätte die EU-Bürokratie diesen
Einsatz gegen die eigene
Obrigkeit würdigen und statt-
dessen andereMassnahmen
gegen die Schweiz verhängen
können.

Doch Ihr leichtfertig vollzoge-
ner Schritt wird uns nicht
entmutigen.Wir retten die
Welt nun eben allein.

Hochachtungsvoll

ChristianMensch

Homeschooling
erst ab August
Baselland Auf den ersten Blick
ist es einEntscheid,mitdemdas
Baselbieter Amt für Volksschu-
len maskenkritischen Eltern
entgegenkommt: Die Eingabe-
frist für Homeschooling-Gesu-
che werde «ausserordentlich
und einmalig» von Ende Okto-
ber 2021 auf Ende Januar 2022
verlängert. Dies gibt die Bil-
dungsdirektion auf Anfrage be-
kannt. Sie begründet den Ent-
scheid mit der angespannten
Coronasituation.Eltern,diedie-
serZeitung schonbei derDemo
inLiestalAnfang Jahr sagten, sie
nähmen ihre Kinder wegen der
Maskenpflicht möglichst rasch
aus der Schule und liessen sie
privat unterrichten, nützt dies
allerdingswenig.DennderKan-
tonhält fest: «DieFristverlänge-
rung gilt ausschliesslich für Ge-
suche,die eineprivateSchulung
frühestens ab dem Schuljahr
2022/23 bezwecken.» Kinder
könnten zwar jederzeit in eine
bewilligte Privatschule wech-
seln, doch dort gilt ebenfalls
Maskenpflicht abder erstenPri-
marklasse. (mn)

Automatisierte Bibliothek
in Basel stösst auf Kritik
Bücherei Die GGG-Bibliothek
im Basler Hirzbrunnenquartier
wechselt wie auch die Filiale in
der Breite zum Open-Library-
Betrieb. Darüber sind grund-
sätzlich viele erfreut, doch ein
Aspekt sorgt für Unmut im
Quartier: «ImHirzbrunnen soll
dieBibliothekvoll automatisiert
und ohne Personal vor Ort be-
trieben werden, Kinder und Ju-
gendliche dürfen damit nicht
mehr alleine in die Bibliothek»,
sagt David Frey, Vizepräsident
des Neutralen Quartiervereins
Hirzbrunnen.

Auchbeider älterenKlientel
habe das zu Unsicherheiten ge-
führt, denn ohne eine Bedie-
nung fehle eine entsprechende
Ansprechperson vor Ort, sagt
Frey.DieGGGhabegesagt, dass
sie mit dem aktuell zur Verfü-
gung stehenden Budget keine
bediente Bibliothek im Hirz-
brunnen betreiben könne. Ent-
sprechend lanciertederNeutra-
leQuartierverein imNovember
2021 die Petition «Die GGG
Stadtbibliothekmuss fürKinder

und Jugendliche zugänglich
bleiben». Darin forderte der
Verein, dass die Bibliothek im
Hirzbrunnenquartier trotz des
Open-Library-Konzeptsmit be-
dientenÖffnungszeitenweiter-
arbeitet.

DieLeseförderungwäre
nichtmehrvorhanden
Die Bildungs- und Kulturkom-
mission (BKK)desGrossenRats
hatdasProblemnunanerkannt.
Die Mehrheit der Kommission
ist der Ansicht, dass ein Open-
Library-Betrieb ohne eine Be-
dienung einen deutlichen Leis-
tungsabbau bedeutenwürde.

Zudemwäre die Leseförde-
rung bei Schülerinnen und
Schülern nicht mehr gewährt,
wenn ihnen der selbstständige
Eintritt in die Bibliothek ver-
wehrtwürde.DieBKKbeantragt
nun einen Nachtragskredit von
121000 Franken für die GGG
Stadtbibliothek. Damit könne
eine bediente Bibliothek im
Hirzbrunnen weiterhin betrie-
benwerden. (yah)

Absagen und Verbote

Aufgrund der aktuellen Corona-
Zahlen müssen in Birsfelden der
FasnachtsumzugunddieBeizen-
fasnachterneutabgesagtwerden.
Ennet der Grenze hat derweil der
VerbandOberrheinischerNarren-
zünfte seinen81Mitgliedszünften
verboten, an der Lörracher Fas-
nacht teilzunehmen, die auf
Pfingstenverschobenwurde.Wie
die «Badische Zeitung» schreibt,
wäre «dies zum einen ein klarer
VerstossgegendieSatzungsowie
eine Missachtung der fasnächtli-
chenBräuche,derenHintergrund
und Tradition». (hys)


